
Über Tannen- und fichtenholz.
Bevor die gewerblich-technische Bedeutung des Tannen- nnd

.fichtenholzes behandelt \'i ird. soll eine kurze botaniscnc Charakte­
ristik dieser Nadelhölzer vorausgehen, welche fÜr die technische
Beurtelluug nicht ohne Nutzen ist. in Betracht kmJlmt in erster
Linie die Fichte oder Rottamle (Picca cxe]sa) und' erst an zweiter
Stelle die \Vcifltanne (Abies peciin,tta). anch Edc]Ü:nae RcnannL

Die rIchte oder Rülh!.1I1JC hat als der forstlich wichtigsk
Nadelholz-baum zu; gehen. Die f"ichte ist der wichtigste deutsche
\V.flldbaum. denn die Allzahl der NutzhoJzstänune ist g-rößer als die
ner anderen \VaJdbaumc. Die richie erreicht ihre Mannbarkeit
inl freistand mit 30 bis 50 Jahren, Der Ablauf der Mannbarkeit
iaHt in d(1  60. his 70. Jahr. Die Blütezeit ist in der Regel dei
J\-1ai; sie fä!lt mit dem Austreiben dCI. Deuen Nadeln meist zu­
<;ammeu. tritt aber gelegentlich auch früher ein. Mannbare Pichten
pf1e en aUe drei bis fÜnf Jahre zn blühcn; im höheren Gebir e
sind die Pausen icdoch noch größer ulId bctr8gen danil sieben bis
acht Jahre. Die männlichen Blüten sind -:01' dem Vers-tfiuben erd­
'beerrot lind finden sich iibcr die ganze Krone zerstecHt. Dic 'weib­
liche Blilte tritt gelegentlich in der seltenen grünen Forn, a\ll; sie
bleibt meist auf den oberen Teil der Krone beschränkt Die i]l :­
kannteu Zapfen werden ,durchschnittlich 10 bis 16 cm lang lind
3 bi  4 C!1] dick. Im Monat August pflegen sie al!sg.e,\'aChSCli zn
l'!ll; im unreifen Zustand hellgrÜn. seltener dunkelYiolett, tritt
an O: tobet die RcUe 'ein. Das AI!sf[ie_ cl1 der Samen ;.::eschieht in
der R.egel erst dann, We!lU die zunÜchst ncch fc j zusammen­
schließenden ZapfenschlIPP ll "parrie: :Jl1seinan(lenFeichen. Nm
selten tritt dies im SpÜh,Yintcr ein. Meist blelb:.::n Jic Zapfen deu
\Vintcr Über geschlossen. 11m sich erst im nÜchsteH Frilhjal:i  7.n
Öfit1CU. TrocJ;ene \ iind(' pfle en diesen V()1' an!? %11 beschlel; igen.
:vteist noch im gleichen Jahre ra1len Jie Zapiet1 ab. D1C hraUllcll
SJmen sind 4 bis 5 UUi! lang, <;ic sitzcn tU zweien  n Jer Basis
ieder Fruchtschuppe lose in eiuer Yertiefunp; des etw:J. 1.5 CHI
langen dÜnncn Sa!T1cnfIÜ els. weIcher der Verbreitung durch den
\\Ii1!d scl1l g:ÜnstI  isr. Der Samen bleibt e!\ya 3 bis 4 Jahre keill1­
fühi.!c Die Keimung. tritt bei F]Ühj<1llrsaussaat nach et\\:1 4 his
S \VoclJen ein. Die Bcwurzeltwg gestaltct  ich. da einc Pfahlwurzci
fehlt. flach. tei1[;] förmjg. Die Lebcnsdaucr der Pichte bleibt. \\ as
guch von :Hl-deJ ('il Nadelhölzern  ilL ..,-ie! VOt  dCII Stal1dorts­
vej hältnisscn abhilngi?. Luftfcllclltigkcit und Luft! einheit Üben hier
ehlc11 groBen Eiufluß aus. Bei p.il!lsti el1 RudenvcrhilltnissC"l1
konlll1t es zn einer Lebensdauer der Nadeln bis zn :; his 7 Jahrcn.
Auf gutem Boden cneicht die Pichte eiuc Höhe ,.on .)0 bi::,  o !11.
Ocr Höhenwl1chs !2;elangt zwischen dcm 70. und 120. Lebel1sjnhr
Zllll1 AbschJufL Im Kulturwald überschreitet das Alter" der Fichte
selten 150 Jahre. Anders inl Urwald.  o beispielsweise in deli
.AJpciI, wo sich mehrhundertjiihri<.:;'c Fid1ten bis 7U 2 n! Stärke
finden. Der Holzzllwachs ist h: (liesen Fället! erhehlich langsamer.
Die rötlichbrau1Je Rinde ffjhrt zur Ri1dnm. einer nur diinnel1 bis
1 CIU starken rötlich-grauen Borke. die sich in diiI11len Schuppen
ablöst. Die fichte ist eltlc allsz{'sprochene SchattllOlzart. Der
Ansprllcl1 <10 \Vänllc ist gerIn.e.: dagegen ist fÜr gutes Gedeihen
eine Juftfc!lchte Lage criordcrJich.

\V-as 111!11 das fichtenholz betrifft. so iSt dieses et\vas harz­
;0 reicher als die Tanne. Es hande1t sich beinl Fichtenholz nnl ein

weiches, sehr leichtes, in seinem liarz cha1t . schwanke!ld s Holz.
das l g-ut zn verarbeitcn ist. Die gehobeltcn FHichcn sehen .deich­
lniIßi.l!. :glänzend aus. Die r-arbe des Fichtenholzes bewegt sich
,.on wem mit eincm Stich il1s Strohgelbe bis zu rÖt1ic1Hnift Die
.Iahrringe sind dnrch rrilhIing- ntld- tierbst1agcl1 delltlicb e1'k('u!l­
bar. Die Iicrhst1agen wei$en im Oucrsc1;lJjtt eint' braut1Q,elhe
färbtl!ur allI. Je dunJcJer dk FÜrhnn.  der Hcrhstsch[chrcil. um ,>,)
g-rößer ist der IiarzrcichtlllTl und damit sfcigt die GÜte des finIT,es.
Das <;peziHschc Gewicht hewep;t sich I' wischen erheblichen
GI euzen: fri.sch  cschlagen hetnÜd es 0.50 bis L07 ll'td 11lfttrockc1J
G.3.  bis 0.60.

Als ein Nach!( il dc<; Fichtenholzes muR da" siarke 5chrlItl1pfen
und dic NC1Ktm?: zum V/erfen bezeichnet wcr d'.::l\. \Vic da.s Iiolz
der Tanne und Kiefer 1äf\j sich die Fichte 7.11 Blindholz verarbeHen.
aOell g-estatte! die grobe Struktur HUt die Venn:.'!ldllllR 'l:1I bi1lip,c1j
Fabrikaten. Als Bauhoh betrachtet. ist die Vennndnng des
Fichtenholzes eiue sehr vielseitige. De!. Iiarzreiehtum des Fichten­
holzc:'> bildet eine nl1Wrliche.  ute Ko,:.servicfl1I1!!:. in letztere1
liinsicht errcicht eS nicht  aJl% das Kiefernholz. ill)crt,iift aber
etwas die \Veif\ralJuc. Die Elastizit;it lI11d Leichtip,keit des r'ic!ltell­

holzes macht dieses
fÜr Schinde1n und andere
eignet. Das "im Gebirge lllld im kälteren KHma
Fichtenholz zeigt eine festere und dauerhaitere Verfassung aJs. das­
aus der Ebene oder aus einem wannen Klima. Im Querschnitt des
Fichtenholzes treten die Markstrahlen wenig- sichtbar hervor; sie
sind denIloch zahlreich und nehmcn einen geraden. Verlauf. ,Vas
die Elasiiziliit der Pichte anbetrifft. so wÜrde sie. \'\-Cllll melt] die.
von Nördlinger festgelegten scchs Elastiziiätsk\a5sef\ als Maßstab
nimmt. 111 die vie,te Klasse ..ziemlich e!astisch" geilörcn. 1iinsicht­
lieh der E!astizität steht die Fichte mH der Eiche. Rotbuche, F:schc
und dem gemcinen Ahorn auf gleicher Stufe. Der Elastizitätsmodu1
iih fichtenhol7 lautet' nach Bauschinger iil KilügranHtlC fiix dcn
Kubikmeter im Durchschnitt auf 61 fÜr Z;r\?:. auf 89 für Druck bei
KCfllho]z und auf 123 im Zllg und auf 109 fÜr Dmck bei Splint­
hol7. hinsicht1ich der BiegsamkeIt, die sich mit der EI"stizitÜt im a1[­
;,;c111einell acckt, Ist loJ:>;cndes zu bcmerken: Die BiegsamkeJt einer
Holzart isi durch eine Ve"lhä1tuiszahl ausdrilck:bar_ Letzt.o:re gibt
das Gewicht an. das Jl1m Riegen 'laU kleich Jangen !lnd gJetch
dicket! r-Iolzstäben [lITt eiu gleiches MaR !lot\Hndig ist. D"s 'I/er­
hältl1is der BieJtsa111keil g,csw1tet  ich dauIl wie io1.d: Eiche 62-tH,
Buche 67. Tanne 90 !lud Fichte 100. In der Ric satrJhcit steht das
fichknholz gegcllÜber den ander(:jl Hölzern ilrmleJ hin etwas
J;llJ'ück. Betrachtet: man die Zähi 1i:eit der tIö1.wr lind set'r.t :-lach
Pfeil für UJ.menholz JOO. so ergibt "ich folgendes Bild: Ulmen 100,
Lärche 80. Eiche i7. Kiefer 75. Weiden5tlmm 75 und Fichte 75.
Betreffs der Zugfe:::.tigkei( zeigt das Fichtenho[z einen mittleren
Charakter: hier wird e::, \'on der Weißtara1c allerding-s erheblich
libeftrofien. Ermlltelt man die Zugfestigkeit C:ucch die -\nzah! der
Kilogramme bei Wirken der Kraft in der t'aserrichtllm:: auf einen
rrismatisehcH Stab vOP 1 Qcm Ouerschnitt bIs zu dessen Bruch.
so steht die Lärche mit einem Mittehycrt von 97.1 hJ.'. an der Spitze;
es folgt die Weißtaune mit 900 h. SOHlll1erCiche mit R62 !{g. \VInter­
eiche dagegen 11m' 552 kg, Kiefer mit 5R2 'he; und Fichte mit 618 k.2..
--\lIch il1 der Dfllckfesti:;keit ist die StellulI'.', de  Ficbtenhol7.cs ciae
mittlere: si-c decJ...."i sich mit dem Kiefernholz nahezu ganz. Betreffs der
Sehub-. Schcr- und G1eitfestigkeiL ::tl1sgt:drÜckt in! Ki!ograP.1lU pro
Quadratzentimeter. erweist sich Fichtenholz nicht von besonderer
(Jüte. In die<;ey Beziehung nii1iHlt die \VeiRbuche mit 85--95 k?­
lind die W'inte!:"eiche mit 70--98 kg die erste Stelle eiD, Es folgr in
l'fheblichem Ahstand die r'ichtc mit 42---.;;1) h lIno dip Kieier mit
31 ,/)0 kg.

Die P[a e der Dauerhaftigkeit eines HoJze:- ist fÜr dessen
\Vertbo;.'luteilun  naturlich "Olt erheblicher Bedeutung. Anderseits
bleibt die D<luclhaftigkeit dö Holzes von den äuße!cn Umständ<:i1
und Verhälh1issell natnrlich stark abhiimdg-. Was<;cr oder SOJil1en­
hestrahlung beeinträchtigt die Dauerhaftigkeit natürlich st::J.rlc'
fmmcrhin hat man versucht. DaucrhaftigkeitstabeHcl1 aufzustellert
und woHcn wir eInige Angaben nach Nördlinger mitteilen. Ii!cr­
lIach betrü,R"f die Dauerhaftigkeit in Jahren für Eiche im Freien
g-escbÜtzt \\ ie uHKesehfitzt 100, iÜr Kiefer im Frei Il geschÜtzt
9ü---95. J1l1geschiitzt 4 5. fi\r fichte im freien g,eschiitzt SO- 75.
ungeschiitzt 40--67 Jahre. Die DauerhafHgkeit des FIchtenholzes
ist also nfcht erheblich. E  rJlllR allerdings gesagt \\-erden. daß dIe
D.ilsichtcn iiber die längere Dauerhaftigkeit der Iiö!zer in f ch­
kreisen ziemlich auseinander gehen.

Die S.paltbar1{ei{ eInes Iiolzcs ist technisch nicht ohne \""ichti ­
kelt. Zunächst ist klar. je härter eine liolzart. nln so sc!l\ye1'el­
dessen Spaltbarkeit. Da sich grÜnes. saftreiches lio!z im al!­
gemeinen leichte!:;palten lfißt. als trockenes oder }'.cfrorenes. so
eignen sich für Spalrz\\-ecke stets besser im Saft. a!"o im Sommer
geiälIte Bämne. In t.'iner Spa1tb8rkeittabelle. \velche 8 Grade nll1­
faßt, nimmt die richte aeH 7. Grad ::Jis sehr 1eichtspaitig' ein. Sie
wird eigentlich 11m noch YOIl der SiI1Jerpappel Bild kan,ldi"chen
Pappel Übertroffen. ,,-elche ..äußerst leicht.spahi " sind. Eine :ihn­
liehe Ste1]ung nimmt das F1cbtenholz in der Hiir!e( l[1elk ein. Unter
der 7 Klasset! lltl11.b.sel1den Iiih t tabelIl' r:tn krt ficht" SCh01i
in der zweiten K!assc. welche die ..\nkhe!,'. Mnlz<;;r ei!ls..:-hließt.
Die f.idne steht in dieser Hin ich[ .mt  't'i'  h:khl'n Sture mit
Birke. Erle. Kiefer. RoRka$wni  n,d \\ L'i1kuwL'.

\Vas das Verhreitung:sgebid <.kr F:.::hr0 .-mbt'trHft. $0 isr dieses
ttußerordentlich groß: sie fjmkt sich lJSt iiber,,!! in ElltOpa,
hauptSiicnlich in Mittel- und Nordeur,)pCi. VOll <ll1ßereuropÜischcn
FichtejJartell sind Hoch 7.U 1l"2I1il0U: dit' sibIrische Pichte (Picca
otovata). die in Sibiriell bis i1l diü Ciel'irge des -\ltai g:roße \Wilder
hi1d t, ferI1 r clie' om.'l1tQ1b.::he Ft.::!1[t' (Pict'  o;']el1talis). die im



KallkaslIs lind iu Kleinasien h heilHaret ist. Das nolz der orjer;­
taUschelJ fichte gilt als brÜchig, Japan IJeberbergt zwei mehr
oder wcniger restes bietende "fichten, die Im Momr ePicea poHta)
und die "Tohi" (Picea bicolod. Ziemlich zahJreich sind die ameri­
kanischen Arten der fichie. MJt an d:;:-:r Spitze steht die rn1
äußersten Nordwesten Amerikas heimische Sii!i:afichte (Picea
sitchensis). die lTIit ihl C1Il leichten, weichen lioh das beste ameri­
!i:m)jsche Yichtenho!z liefe!t Es findcL zu BauzweckeIl. Schifis­
bemastungen. und besonders als Schnittholz fÜr Tisch!crarbeiten
Ver\\'endung-. Die nördlichen Gebiete der Union. einschließlich
NeufundJalld werden VOll der Rotfichte hevölkert, dessClI leichtes
Holz dennoch schr dauerhaft ist. Im N'lrdosteH Amcrik::ts l!fld
in Kanada findet sich eHt' Sclrwarzfichte (Picea niRra). dw der ge
me1l1en Fichte sehr ahne1t. Ihr liolz. \.-eiß !lnd 1eicht. ist fÜr Schiffs­
hemastungen sehl beliebt. Die in Kanada \\-achsc!ldc und sich bis
7!lf)j St3atc. CaroJina cr<;;rrcckellde \v-eißc kanadIsche Fichte (Picea
aJba) zeigt ein \vClchcs. leichtes Holz, das ll!1i gellllge Festig;-kei!
besitz!. DIeses Iio1z kommt dal1er fijr Bauzwecke nicht in Be­
tracht. \\ ohl aber fÜr S(;l1nittwarcl1. A1Je richten spielen iHr die
tiarzgcw.innung eine !Ilehr oder weniger \\ ichtig-e I?0ne  allch iiir
die HoJ;;!-orl1euze\\ h1JiCJJI;.'. koml11t die fichte ill Be!] ach!

Als CiJle S!;ieJart uer g"emeincn Fichte ist die sogellarmte
I-IaseJflc!tlc zu bctJachtt'J1. Dds HaseJfichtenholz zeigt eInen cigeu­
artigclI_ aufialJelldc1i Ball. EilJe CIl;e11ti)mlich{' K11!ckun.;l dCI- Jahr­
ringc ,ni! \\.elleIlIÖrmi  ver\\"llrre-!ltm Cicinl!;e und krMtk enr­
\\-ickclfcn Markstrahl,:n kC]1j]Leidmet das IJase1fichtc11holz. An
sich silld die .Jahres] !11Q.C <;chr t:lekhrn;Jl3ig- ausgelnideL :'0 daß eine
sngt'nal11JJe r dlJ.WIiJ'i£:kelt vorJiegt. Map.,.' bezeichnet das Ho!z deI
liaselfkh!c :ds ..klingcndes Iiolr' das sich zur Herstel!ung VO]I
Reso1JalJzbbdc'l fiir Saiielli!1stru1l1ellj( vorzI1glich eignet. Dc]
Name ist JUI eHe J..haHchkeit deI OlJt'rschnittalJsicht mit der des
JiaseJh(J1ze  ,wriiekznfiihrcll. Die Streiff.Q.keit des letzter(')] ht
allcl ding" ,UIT andere Ursac]1en 7,uriickzlJiiihrcl1.

£III1J S(;h!nR \,olkl, wir 1loch elllC Dal'stellllnp: LI:,.]
\Vcißtanne (Abies alha) Q.ehclI die auch !lIlter. Namen J dci
tarJ11c i"t. Zun1 Teil miissen \\.i, hinsichtlich de

auf da;; 11Neits heim fichteilholz Oc.:.agte \,cr\\.-cbel1.
Die WeißtalJDc hal \',c.\;Cl1iihcr der Fichle, clnigc ahweichende
botani<;che NI'erJ\lmde. JJe:-;ollders \'.eichen die Na(leln (JCr WeiRt<u1l1c
VOn dcnen der ficbtc a11. Im OegelJ :H2 :wr Fichte ;:erfalJc11 die
Z,lpfcJ] sorort nach deI' :;anlenreife, Die Blüten der Edeltannc
/Jesc!niillken <;lcI; :1I1f eie)) obersten Teil der Krone. Die Blüte!l­
z\\'ci c tr{j.\!"CI! cntwedCI uur J11i:iI1IJl1chc O(1er nur weihlic!Jc RJÜtel1.
Die miliJl1lici1Ci! ßllitcn \'011 zylindrischer GeswH sind . elb: die
weiblichen Bli!tcil bildcn blcigriinc. 3 bis 5 Ctll lang-c ,P1frechtl'
Z<lpfen. Die bereits im AU l1st aus.\.;ewachscl1cll. walJ'.enförmi el]
Zapfen stellen \\.ie Kerzen aufrecht. 111 der Reife nehmen die
Zapfen eiue matt hdlbrdlll1c Fal he .'l,1, Die drcikarltigen. dUlIkel­
hrallJ1cJI Salnen sind mit 7 1)1<; 9 m'rn CI hl'hlir.:h .zröfkr als dic der
Pichtc, Der Same)] i<;j mil dem zl.n:i- Im, drcim<lJ SO bingeil.
briichigcn S<1meI1f1ÜgcJ fest vcrhundcn, Die Manl1bmkclt c1t;r
W>eißt;:1I111C steHt sich i]11 Preisstand mit dem 30. Jahrc ein: dei"
Sddllß fäJlt In clas 60. bis 70. Jahr. Hat die WeH\tannc eincn
mil']cll Stalldort. so kRIll! jedes 7.\Hite Jahr ein S<lmcnja!Jr SCill:
in r8.IIIJerclI L '\!'Cli zeigt sich jcdoch Same!l erst melst 1I<l,-'h
.5 his R .Jatu'cn. Die ZaPlellrciic erfol.\!:t .\!:ewöl1nJic!1 Ende Sep­
tcmbcr: hereits Aniang Ol;:lollcr zerfallell die %apfcll, Da. t:g-l':l

dJC Zapiel1S!Jfndeln ]Ioch mehrere Jahre :1111 Baum ste! cn.
Samcn haHn Hir KeimJinRe nicht vCr\vcmlct \\'crd<.']}; ill)

Herbst t:CI eiftr 1 5',lmel1 l1JuR im f'n'dlJiJ1S?: al]<;l?;cscrz( "\\ erden: dil:
Kcinll!l1t; lIimmt 3 his 4 Wochcn III Anspruch. Die Dauer des
Jio!Jcrf\vl1chse$ halt I)(:i (ier Tf1l1l1e 8ußerf1l"dentJich Ja!Jge an: erst
11111'; 10(]. I"hl. hißt :.iclr ein Ni1.ch!as<;cl1 dc<; \VDch<;tums beobaclItcl!
WH] CrS, mit lRO his 200 Jahren !!."cJanp.t ill unseren Kullurwöldcrll
ciils Wach,>ttilJ! cler WeWlannc zum Ahsch1tlfL Der Baum erreidlt
-eiJle Jiiihc VOll , o bis 40 m bei CtW8 1 m Durchmesser. Sehr
-shllke ßiiulllc C!]Cichel1 auf  l1tcn Standortcn 1.5 his 2 llJ. Als.
Zeichen des bccnckten JiÖhcJl\vuchscs kal111 die BildulIl; des :.()_
gelwl1utCn StordenlJestes. ge!tcJi. das dadurch cntsteht. dar. dic
obCt tclI Scitcniisie dell im Lin en\\'achsttIln ilbcrhoJc11
und Siell Hach bogenf(\nni.r; OiilJstige Vcr11ä1tnissc
vorausgesctzt. erreichen die Nadeln der We1ßtanne cine LeberJs­
-daue-I von 7 his 11 Jahrcn. Wo die RodelJverhÜHnfssc es zulassell,
.:geht uie dlllch C]])C Phd11wllrzeJ chara:aerisiedc Bewlllzelnng bis
zu ] 111 i11 dic Tiefe, v.icJiachl allch ctw.!s dariibcl. 11!J OegeJ1saiz

Zllf YicJJte bleJlJI die Rinde auch im hbhercl] Baumalter gew6!.mlich
glatt; erst zwischen dem 40_ und 50_ -Jal re bildet sich eh]e etwas
dickere Borke mit teils eckigen, teHs runden, \veißlichen. glatten
Borkenschuppcn.

Das liolz der Tann.:; Ist iw Verglekh zur fichte etwas mehr
rötlich und weniger gJanzend_ Das Tannenholz jst weich und wenig
harzlekh und daher von geringer Lebensdauer. ]nfolge seiner
Lang_ und Gradiaserigkeit ist das Tanncnholz gut und leicht spalr­
bar. Das Sommerholz ist durch eineIl dunklen und dichren Qucr­
schnitt erkennbar, wtihrcud das Friihjahrsholz weiß, weich und
schwammig iSl. Die Jahrringe sind in diesem [-'aIJ scharf lind a{: ­
geprä.\!:t. Die dußeTst .lahlreicr.cn und schmalen Ntarkstrahlen sind
Iiir das ireie Auge kaum erkennbar. Dageg--en zeigt das Tannen­
holz im Ball der Zellen eine große übereiustimnnmg-, was beult
Fich'tenhol:t nicht der PalI ist. Die Markstt'ahlcnzellen lassen sich
als Unterscheidungsmerkmale. für beide Holzarten benutzen. Beim
Fichtenholz sinil die MarkstrahlzeI1en in der Regel harzreich,
\\.ahrend sie bei der Tanne fast stets Juftiiihrend sind. Das spezi­
fIsche Gewkht des TaJ1I1cl1holzes be,vel<:t sich im frischgefälltel1 Zu­
::,tand zwischen 0,770 und 1.230; luittrocken beträgt das spezifisci,e
O:ewicht 0,370 bis 0,746. Infolge des geringen Har'zgehaltes kann
das Tannenholz abwechselnde Nässe lind Iiit?:e nicht vertragen;
,1US diesem Grunde Hdert die Ta1l1Je ein 11tH untergeordnetes Bau­
holz. Bessere  iR"nU!lg besitzL das Tannenho!x zu ScJmittl1lacerinl
oder Spalhvarc.

Das natürliche Verbrejtu1\gs ebicl der Ta1Jl;2 reicht \'011 di!t1
wcsHichell pyrenäen his lHH,;!J Kleinasien. im SÜden bis Sizilien
t!,ehend. Ahlt1ich wie hei der Picllte ist auch die Tarme durch
kiinst1ichc Anpf]aJ1Zu1I!.; weitert \'erbreitct worden. In Deutschland
ist 4Je T:llme vorZt1\;swei e im Schw<!rzwald. Franke!1- und
ThÜringer \Valu und ::-;niletcl1 heil11isd1, Ebenso finden sich die
Tannen lil zalllreichc11 GebieteIl der: AJpen und in den Kai paLhc:!.
\'ie1fach trift die Tal.mt: mit Dache tmd Fichte gemi.c;cht auf. Die
Taulle g-ehört Zll den anspruensvol!sten Waldbiil1me11, Ihr freudiges
Gedeihen set;>;t tiefgrÜndigen. inrchtbaren Boden VOl  HI.s. der <'Hlch
i11 den tieferen S.chickcn frisch ist. Auch der AnSpl'l1c!) an Luit­
feuchtigkeit ist nicht gCrinR. Dagegen l1at die Tanne a1s 311';­
l!:eSproclJelle SchatthoIzart ))Ur ein sehr milßig-cs LlchtbedtirfIJis
Umer den amerikanischen Tannen. soweit sic bci l111S H.::imats­
recht erworben habcn. jst die sogenannte Douglastannc oder
DougJasfichte (Ahics DOll Iaslj) zu nenneu, cHc 1827 in f:lIlopa eil'_
g,eiÜhrt wurde. Jniolge iJ1J er Raschwllchsigkelt.  t1tcr Boder)
\'orausgesetzt, hell die DOlIglasLallJ1e iiherall schnell Fttl1 gefaßt. ela
sie ein vorzii.r:liclles Nutzholz liefert. Das rötlich weiße MoJz iST
von g"JJ1Z besolldercr' (iilte. Das spezifische Gewicht des trockenen
tlo];;;cs ist 0,005. Im westlichen Non.bmerik.'l ist clie DOl1p:Jastaul1e
deI wichtigste Waldbaum, Das iiuBere Bild der Douglastanne IJiijt
die i\1.itte zwischen Fichte und Tanne: im Wuchs gleicht sie Irl!l
ihrer spitzkeg brmigel!, weit ;w1"abrckheddcn Krone nahezu dvr
Fichte. Dagegen hahcl1 die Nadeln mehr Ahn!ichkeit mit dCI
Tal1l1e; .sie :.ind flach, oben cl!ll1kclgriin. unten zJÜl1zeud hcl1gfiill.
Efl1e \vcdvolle Ta11n naJ't 1st aucll liie kan<1discJll  oeler Hcmlock­
tannc (Abics C;lw1JeJisis). dercn IIolz viel zu Wasselballtell Ver
\VCl1dl!II.  findct. da dies 11017 Niisse gut \-ertriic;t. Die l3a!>;;I1ntanne
(J..bies ha!salllca). deren Gebiet südlich bis Virgil1icl1 reicht, Mmell
im YlJlclle 11l1SCrcr \VeiRtanne. Das \veiBe. feine. Jandaserige Ho!l.
fmdet in der R gel zu 5chnittholz\\ flrc VerwelicluIH':. Damit sind
die zf1!ilrcichen Spielarteu der Ta]l!]cll keincs\\ 1.\l:S erschöpft. von
deren  csamter AlIfzälJ1ung hicr abgesehen werden kann. Flu. die
lioiztcchnik odcl als R!tlhol7 hieten diese kef11 audcres hlteressc
als die VOI"I.>;ell,11111[ell T.'ll1l1elL Dr_ p, M art e 11.
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Die Regelung des Lehrlingswesens.
Die ge<;cb:licl1e Regelung- des LchrlillgSWeSel1S steht vor der

Tlir, Ans Arbei!nchmcrl\reisen wird verlac;::t. daß diese Regelung­
elahinge1lenÜ Reschaffen werden s01l. daß die Arbeitsbedinttungen
fiir Lchdillge ÜI die Tarifvcrtriigc aufgellommen "\yerden. Gegen
eine solche },1.aßnal1me muß jedoch VOll seiten der Arbeitgeber­
schaft schon jetzt lind mit aller zur VerWgung stellenden Macht
Ste1l1l1J?: zenOI11mel1 wcrdet!. Leider sclleint auch das Reichs­
arbeitsll1inisterium von der irrige!! Voraussicht auszugehen, daß der
Lehrling- 211 dem großeIl Kreis der "Arbeitnehmer" zu rechneu sei
Il11d dCUIIl<1ch GIICII lInter lien Lohntarif. das BctriebsrMegeset7, I1SW.



iiillt. lI'lall sIeht c:c:. muß in dem Ministerium an den Le1)tcJ!
nan&eln, die das Handwerk und eine!] .handwerklichen Betrieb aus
'eigeJler Ansdiauung kenneu. \ ie könnte sonst eine derarti!!:
falsche Auffassung vorherrsche1].

Das Lehrverhältnis im Handwerk ist ein Verhältnis ei.Q;cner
A Tt Das' ergibt sich :c:.chol1 daraus, daß die verschitdenen Pflichten
und Rechte der Beteiligten vertragUch gCf1au fü( /jedel1 einzej".:t1
F:1.J1 gcre,geJt \\;-Crden. Der Zweck des Vertrag,es ist dei den
Atejst r zu veranlassen. die- Ausbildung deS" Lehrlings durch Unter­
weisung und praktische Besctläftigllilg zu leiten und: 7.U fördern
IJlld den LcbrJing anzuhalten. dem Meister LU diesem Zwecke
s it1e Arbeitskraft zur VerfiJgun  ZiI stellen. Er so]] dabei nichl
HIJr ]ernell eille bestimmte Arbeitsmerlge zu bewältigen. sondern er
soU vor al1em Jernen QuaJitritsarbeit zu leisten. \ Velche UnmenRe
fleiß. Nachsicht UI1(j Geduld das iÜr den Meister oft kostet, k:ml1
:nur der beurteileJ1. der in einem Handwerksbetriebe .groß .Q:C­
worden ist oder seJber Lehrlinge hält. Man kann fLIhig behauPten,
daß in den erstel  Lehrjahren der Meister einen  e\Vissen Schaden
'durch den Lehrling erleidet - Zeit. Materialkosten _ der vielIeichl
in den ]ctzten Lehrjahren auch wieder gut gemacht .wird. Die
Zahlung CiHCS Taschengeld s ,111 den LehrJing stempelt diesen nicht
'ohJ]€ .weitere  z!lm Arbeitnehmer. In rr:anchen Bentfen ist es sN .JI
ijblici!. a1l del  LCflrhcrn 1 eil! Lehrj(eJeJ als Gegenleistung fÜr anf­
:>::0\\ :mdte Zeir ;1ll,c1 MÜhe zu zahlen.

Und !IHn sol1'£:11 auf einmal diese duf laugjähriger criahrUllg
aufgcbfll1ten Grundsätze. die  ich Hir das Hand\verk aJs segens­
,eich CI \V1e<;en hahen. einfacli heiseHe gesetzt lind dmdl einen
Tarifvc-rtra::;. dei der 'Vielseitil{keit jm Hand\verk nicht Rechnung
tragen "'ann. er ctzt werde}]. Kann mall z. B. \'on einem M.aufcr­
!;,eister verlangclJ. daß er einen LehrJinR. den er ähnlich wie seine
anderen AI beilel nach den)' T,:!rft\.crtra;:; ent!or:nen mtlß. .wochen­
lang allf dem Buro hec;chiifti2:t. 11tH ihn il] "die AnfangsgrÜnde der
BaukOllstlUktioJ! l!1Jd dc.<. ZeichncIIs eiJ1Z11fiilll CI1. und besonul:'.rs an!
die  anl \'er<;c!]icdel1 ;;rn()c' (jC'<;chicldichkcit )),_'i dir-scr Tätigkeir
ei1Jzng-ch,,!l.

Ein Lel]1 !ill.\'.. das liegt sc-lioll !In Wort. arbcttet fÜr sich seIh<;!.
fi]1 Sel!1C .-\\Jsbi1dul1g und .fdr seinen spiitere(1 Beruf. crhiilt Cl \'om
Meister eill Taschengeld. so Ist d3S als Beitra  Zl! den Unter­
1131tlHW:skostell des LeIH JhJl',s anzuseheu und nicht mit ciner Re­
%:1h]ung ZII vcrwecllse!n. \:\"ic dcnken sich die '/erfecMe! des
TarifvcI tr<l.l:'.es fiiJ LeJ1r!fng-e die Ul1tefbringl;!Jg dcr Junge1l
lvlensl;hen. WClm die [!ter]] nicht ,1t1l Lehrorte wohnen? Soll (Hc
Untcrbri11 l1ng beim Mef<;tcr 111it BekÖstrgl!IJ  ll$W. ebcHfaIJs .durch
den Tarifvel tra.:.:: : c:reo;:,c]t werdcn? Die eiuzelnuu F;il1c sind \\'0!!1
ZII g-n1l1dverschieden. so dan maJj kaum hieJ einen rein schemati­
schen Vertrag ;;cItC1J Jassen )qllJl. Soll diesel! vicrzelmjä}1rigen
Mcnschc11. ,;ie beim M.eister \"\'ollnel1 miisselI. auch das Recht zum
Streik zu. 'ehi11kt wcrden: ist (la i!tcht die 111IHTv.z die weit he­
rufc1IcI eSteHe. 11 !!:end welche Stl eitigkcitt:n /.!I kEin::I,? Ulld \\"0
hJeiJJt die Juge11den;iehung, die ein Mensch nUll einma] im Alter
\'G1! 14-17 .Tahlcn lnlbedingt n()ti  lim. Der Lehf\crfrag gibt dem
M,eister dilS Recht und iihertrÜgt ihm die PiJlcht, fiir eiuc moralisch
I1ml sittlich ci1!\'i r andfJeie Erziehnn  SOIg-e zu tral!:"t:l1_ Der Tarif­
,"crtr,l:'::: d<l egeJ) HWt dieses alles nicht zu. :schon all"; dcm ein­

(Jrt!lIde. weil Cr dem Mci<;ter jede Autorität ge. ."Cniiber delll
mit Absicht nehme11 wiJ1. Wenn ma11 heutc sieht. wie

Kinder ill1 Alter von 6-,14 Jahreu !IlttC! Vora11tra rcn VOll rotclI
:Fahncn 'US\\'. durch die Straßc!! :::efnhrt \\'CI dc]], nrn fiir irgendeill
T1lrrsiol1s:%icJ ZIJ demonstrieren. der merkt. \\loh in die ReisE' gehen
<.;olL VOll dle c]], ScJ10n in eJcr JI!KCIlU verQifteiell Gemiitcrn. !MIt
sich 11Jcht  fiir !lUS erhoffcn.

VViJ! mau d<11 \ltn das tJandwcrk iJl S{;inCf Eigcnart erhalten und
firr einen Nachwuch:::: SOlgeu, der das Ac11 l!l1d \Veh des Hand­
werks verstehen soU, dalJJI muß mit allen Mitteln daiHr eingetreten
'werden, daß die Meistedehre unter Zl1grul1dclcp-unR" cines VOlJ
Pa!! zu FaH <1ufgesteJ1tel1 Lehrvertrages beibehalte!! wird. Der
Tarifvertrag bedeutet für den Lehrling- so\\.ohl als auch fÜr das
g,HIze Handwerk bestimmt keinen :FOl t<;ci1ritL B ä c k e r.

c ====== 0

Verschiedene€;.
R.adikale Abhilfe der .Wohnungsnot! In d",r Smdtvcrordlleten­

'sitZl!J1g der Stadt 7.e!1a-MehJis (Sa:::hsA1otha). in welcher llk
radika!  Unkc Über die M.chrheit verfiigt, wurde eil! Autrag- gt­

steHt, der S1t!dtrat :c:.ol1e diejenigen zur Aliefe
,vobner. welche über die nötigen Mittel veriügell.
em eigenes I1ans zu bauen. Als hierzu in der r .age sollen
jenigen aUJ;;eSehell werden. welche Über die hisher aus
l1nd städtischen Mitteln gewährten ZuschÜsse, I1f1gefähf 28000
Mark verfügen. oder welche ein' Einkommen VOll mehr 3.ls 36 000
Mark haben! Ferner soll die, thÜrillgl<;.ci!e. Regierung ersncht
\;rerdcTI. bei der Reichsregierung anzuregen, daß M.ietern Tni! dCI­
aItigem Vermögen bzw.. EiI1k0mmen keine Wohnullgen mehr Yer.
mietet werden dürfen und da3 ihnei1 mit ell1jähriger rrist ge­
kÜl1di t wird. Sie soHeil dadurch gezwungen '\"-crdeJ1. sich selh<;l
eilI Halls' zu bauen. Die Anträge \\it1tdell angenomme!1. de.

Die dritte ReichssiedJungSKOnferenz. Die dritte :Reichssiedlungs_
konferenx. an der die Vertreter des R.ckhsarbeHsministeriurw,.
andere R.cichsmil1istcrielJ, di  Vertreter der Lanc1 sregierutlgen und
der gelheinniitzigen Sicdlungsgesellsch3:tcll, ferner UnivcTsität ­
prOfessor Dr. Seeriug in Berlln. Prof. Pr. Tacke-Bremel1 teilnahmen.
hat in Oldenburg getagt Der Konferenz war bereits eillc Ta lln
der GeseJ1schait zur r'ördcflm  der 11meren Koloni5ation vG!"aui­
egangCJ1. Die ReichssiedlutH skonierenz wurde \'om Minister­
präsidenten Tantzel1 eröifuet. Neben anderen Fragen der Förde­
rllng: der Siedlung wInde insbesondere di'2 FördermlR der !v1oor­
siedluJlz nnd (He J-'ra;;>;c der Eil1fÜhi'ung von Naturalrenten oder
NaturalwertreI1fen erörter!. Oher-Re2:ienl:l2;SI <lt Kassebom hieltdazu den einleitcllden VOl trag. d.

Zur Sozialisierung des RauRewerbes. Sämtliche 4.rbciter­
yerbände. die irgend \Vi  zum Baugewerbe rechn n könneI!, sollen
moglichst zu eiuer Q,roßc!J Org-anisation zl1sarlimengeschlossen
werden. um dadurch die' Sozialisjerull ' des Baug-c \'crbes Z'l
för.dern und zu beschleunigen. A1Jerdings sind damit nicht aUe
<\rheiter einverstanden: denn \lach der ..Tol1iflduSlrie-Zeitung" hat
liel 7..;lIlralyerband deI. Zimmerer Z1I der Fra e in!Rel!de Erk!Ür<lIl'
etlasscn: ..Als aIleiniKer lleuer Grund iiir Jen Zu»ammenschiuH
l uI1lmt die Sozialisierung des Bal! c\\-erhc" i1l fra'2.e: denn fÜr diese.
nicht. \"\'je hisher. für LohnhewegnJl el1. so!1 sich kÜnftig:: in erster
Lmie die Ge\\"erkscJwftskraft eillsetzeu. es muß daher ein ehcnd
untersucht \\'erden. üh eines Versuches weg-cn. wie e":! die letzt ['I

Angriff p:enol11mene SoziaJisierung- de.s Baugewerbes doch eitl.St­
weilen d(1r tel1t. tlc<;<;Cn OclinRen noch k int<;\\'e:,::s gesicherl 1St.
einc bisher (1)1 rc1l::1.II " hew;ihrtc Org" H1isRtio\\sf(\fln :-Juig:eg-c1lt::1l\\"en1cl1 solL.. d.

Schulangelegenheiten.
Liibeck. Die BaI1ge\\-erkschuJe LÜbeck feiert alll l . llDd

19. November d. J. ihr 25 jiihrizes Besteben. Der festausschuH
ladet hierzu aIle frÜheren A ngehörig-cn der Schule ein lind bitter
11m MitteiJnng \'011 <\dfcssen an C. Te!-;o;.'l1bI1rg. Liibeck. \Vlcbde­<;traRe 12,1. d

R.echtswesen.
Berechtigter Einspruch des Arbeitnehmers j{egen die KÜ!Idi

;::-UlIg (rotz UnterzeicJUlllIIg der Ausgleichsquittnui:. Eine Arbeiterin
\\ar fristlos entlassen \vorden. \"eil sie 3IJgeblich eine Mitarhcitcrii,
-..;cgcn den Arbeitzehcr f!ufgeheIzt hatte, Obgleich sie bei ihrel
CutJasstIl1Z eine Quittung- unterzeichnde. inhaJb deren sie sich \er­
pflid1iete.' keine \,"eiteren Ansprüclw zn ste1len. erheh sie. noch Qm
]eic)Jen Ta.i:re beim Betriebsrat Einspruch :;>;eg;en ilire- KÜI1Jig.llng-.
lIl1d der Sch1ichtunr;sallsschuß Groh-Dcdin hat di(':.clI Einspruch
fÜr be\:.riindct erachtet.

Au  deli lCU ellaUSsagen geilt nur herYl}]". daß die KI;ip;erirt
eHe llcucn A],kords:'Hle bemängelte Htrd ihre ,\rbcitsge!!o sinnej]
:1l1lqefordert Jla1. ,Hlf dereu Erhöhung" hinzmdrkcu. fil! soldies
"erhalten Lerechtigt den Albeitg:cber !Joch kcinlCS\n £;S Z[l]" IciSt­
losen Entlassung. Die KläR'crin hat weder irgend \"i r elcl1e den
qrbeitgeber verletzende Außcrungcn 0.:'213.n. noch dflrch Ver1asset!
ihres Arbeitsplatzes cine des Betriehes \C'] ursacnt. Ihre:
J':nt1a Sl!T1  stellt siell df!hcr cd::; ii;:j"e iHI Sitme des   8-f
.\h . I des ßetriebsriite:;esetzcs: dnr.

Auch die Vol1zichu1tg der QuiItl1l!g. aUf die eier Arbcitr:eber
:-.ich beruft, bCSil':rt !ii<.'IHs c!aHir, d3f\ die K!ih cril1 <Hlf die \Vjeder­
einstel1tTng wrz,khtd hat. Sit' Iw! nUf eiuen der gebräuchlichen
Vordruck!:' unterschrieben und damit zum Ausdruck: brIngen woHen,
daß sie ihr\Y sämtlichen Papiere J.:urÜckerhaltcn hat und keine
weite(en AnsPfuche ,HIS! iats;ichlkh geleistetcr Lo!!r.mbe-it etlicben
wolJe. Daß sie- auf ihre. Rechto aus  crn   84 dr.:s ßetdeb riite_
gesetzes n!Lht n:rziducu \YoJlte. gehc alls d llJ ClI1stanc!c !l{,r\'( r,
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daß sie  ofort \lacll dcr EutlasslIlI!!, Einspruch beim Betriebsrat er­
llObc;!1 hat. (Schlichtungsau?schuß Groß-Bcrlin, 29. VI. :21.) rd.

Büchers.chau.
lIandbuclt für EIscl1betonbau. Dritte neubearbeitete Auflage. Her­

ausgegeben VOll Dr.-Ing. Emperger, Oberbaurat, l cgierungsr H
im P<:tentamt in Wien. - Siebenter Band: Bogenbrückel]
und überwÖlbl1ngen. - Bearbeitet von Dr.-In.e:. Th.
Oc-<;teschf. _ Mit 728 TextabbildungeIl. - V('r1;H : \Yilh. f,n1St
u. Sohn i11 BerJin, - Pteis geh. 132 Mark, g,eb. 150 Mark.

Wie die obigen Bände des Iiandbuches für Eisenbeton ist auch
(Je]' nunmehr in dritter Auilage erschienene siebente Band vor­
:tiig1ich ausgestattet und m  at;ßcn;t zahlreichen .,-wten Abbildungen
versehen. Das Werk hat eine volIständige Nellbearbeitung und
grul1dliche Ergänzun.  erfahrclJ, so daR die seit 1911 (Erscheinen
der zweiten Auflage) gemachtC1l Erfahrungen und gesammelten
Ergebnisse volJe Wiirdigung finden konnte11- Neu auigenomm cl1
sind die Abschl1itte: .,Die Wirtschaftlichkeit der Beton. und :Eisen
hetonbogellbrÜcken gegenüber Brücken mit eisernem Oberbau".
.,Bogenbrücken aus \1m Ch!liirtem Gußeisen" und :,\Viederh er ­
stellung, Verstärkung 1I1IU Erweiterung von Beton- Hnd :Eiscn­
betonbogenbrÜcken". Die stets willkommenen ZahJenbcispiele sind
Hieht nJn' zum größten Teil durch llcue ersetzt, sondern anch vel­
mehrt \vorden. Zl! erwähncn si ud elie guten und zahlreichen Ab­
bildungen einzelner Konstruktio:lsteiJe. die jedem lll,genietl r wert­
voll sein werden. Die erschöpfende Zusammenstellung alles ir?:end­
wie für den fachmann Wissenswerte auf dem SondCrgeb!ete deI'
Bogenbrücken und lJberwülbul1gel1 machen das Werk Zll einem fas-t
uie versagenden NachschJageb1Jche. D, O.

Handelsteil.
Blech.

Nocbmalige PreiserbötlUng Hir KUDierwaren. Der Kupierblech­
verband, der erst seine Preise um 200 Mark heraufsetzte. hat ci11
weitere Erhöhung um 125 Mark au! 3575 Mark iür den D.-Ztr. be­schlossen. t.

Blei.
Preiserhöhung für Bleiiabrikate. Die rheinisch-wesdälisch c

Bleihändlervereini!'Zung !iat mit Wirkung vom 21. September ab jio.;
Lagerpreis  um 100 auf 1225 Mark für 100 Kilogramm erhöht. L

Eisen.
EisengruDdpreise. Die Vereinigung Mittelschlesischer Stabeisen­

händler :E. V. hat bei sonst unveränderten Bedingungen infolge
erneuter :Erhöhung der Werkspreise die Preise für Bezüge ab Lag-er
wie folgt festgesetzt: Für Verkäufe nach dem Bezirk Breslau:Fluß-Stabeisen Mk. 385,­fluß.Bandeisen . . " 410,­fluß-Universaleisen " 395,­

Grobbleche. . . . . . . . . . ., 340,­
Feinbleche 3 bis unter 5 mrn Stärke " 450,­unter 3 mrn Stärke .. " 490,­

für Verkäufe nach den Bezirken Liegnitz, Provinz Posen und
Oppeln gelten folgende Preise:

Reg. Bez. Liegnitz
und Provinz posen

Mk. 380.­
405.­
390.­

,. 335,­

Reg.-Bet. Oppe1n
. Mk. 390,­

.. 415,­

.. 400,­

., 345,­

Fluß-Stabeisen
Fluß-Bandeisen . .
Fluß UniversaleisenGrobbleche ......
Peinbleche jeder Stär!{e 3 bisunter 5 mrn Stärke ,,445,- ., 455,­unter 3 mrn Stärke .' " 485,- .. 495,­

Vorstehende Preise sind Grundpreise tUT 100 kg, überpreise
uach der bisherigen Lagerskala hinzutretend.

_ Der jetzt gültige Grundpreis für formeisen bei Bezug a\1
Lager Dreslan be1rägt fÜr 1000 kg 3100 Mark. t.

Bautechnische Sonderfragen.
Gee!gnete Antworten, deren tnhalt Im allgemeInen von Wert far d\3 F:achwe!

, l:at, werden veröffentlicht LInd vergalet.
Pf3g"  Nr. 20. In einem großen Kellerraum. welcher Z Jln Teit

in eiIJeHl reisen liegt sol1 ein Eiskel1er  ilJgebaui. werden. Die­
äußeren Umiass).lpgswände des KeJlers sind 64 -CI11 stark. Der
Kellerrat1J1l ist Ni dem TeiL welcher am tiefsten im Felsen Hegt,
noch durch eine 40 cm starke. MaueT getrennt und soll in diesem
Teil der EiskeiJer eing:cIichtct werden. \\.-'Je sind die \Vände lind
der Fußboden 8ln billigsten zu isolieren? Abfluß ist genügend'
\, orhallden.

A1It,,,-ort a. ZH\1lichst erhält der Untergrund eine AUlsdmttuug
aUS ZiegelbrockelJ oder Schlacken. Den oberen Abschluß bi1det
f1achseitiges Ziegdpflr..ster oder. nicht '?am:. so isolierend, ein
Zementestrich. Vor den jetzigen 1nnenwänden werden innerhalb­
des KeJlers neue ein- oder besser mehrfache W!ändeJ aus Zie eln
mit je etwa 10 cm Zwischenraum aufgefÜhrt. Die Zwischenräume
werden mit Schlacken, Torfmull oder dergJ. ausgefÜllt. In der­
selben \\"eise erhält auch d1e feJsendccke ein Untergewölbe mit
Zwischenraum. welcher ebenfalIs durch Schlacken. Tor;mull oder
dergleichen ausg-eiiillt \'vird. Ein 1l0ppeIge\völbe mit einem z\Vcite}i'
I'.\vischenraum i11 sich wÜrde die isolierende Wirkllllg' noch er­
höhen. Nach Möglichkeit \\-ird das Gewölbe olme YenvendllTlg
eiSCrJ1el Trä!'!;er ausl!:eführt. \\Telche anderenralJs arr den AuHagern
l1t zu isolieren sind. f'iir Abfll1R des Schmelzwassers ist zu sorge'l.
was ja lIach dem \Vortlal1t der Frage' keine Schwierigkeit zu
Il1acll,,11 scheint.

R 11 cl o! p 11 PI (' 11 R. BaubcratuugssicI!c, BresJau Ir.

von der Entente verlangten K<J.semenbauten gebraucht werden.
Neuerdings h<'!.t auch eiJlc starke Nachfrage nach den bisher seh,
vernachlässigten 30 mm Stammbrettern eingesetzt. Die Preis
hierfür liegen um JO v. li. unter denen für stärkefe SGrlirnentc.
aber n:an kann doch wenigstens von mäßiy:en AbsatzmöglichkeitC'!1
anch im diese Waren gattung sprechen. Sehr knapp ist seit einiger
Zeit Zoph\are geworden. Aus DanziK ,vurden die letzten Vorräte
in Wass;erholz verkauft. Sie brachten ab Danzig preise von 600,
b[s 650 iVlark. Auch konnten einige Partien Zopfware nach Magdc­
bllr C'r Art  zu 600 Mark je cbm Blockmaß frei Waggon dentsch­
polnIsche Urenze verkattft werden. Das Schwe!lengeschäft leide!
unter dem geringen Angebot. :Erhebliche Mengen sind noch 111]­
.gedeckt, und es ist sehr z\vcifelhaft, ob es möglich sein wird, dal
die an der Schwellenverdingung beteiligten außen  :;tehend"'n
Firmen des Holzhandels ihren dringenden Bedarf werden ein.decken können. X

Zu den Il1so1venzen in der ostpreußischen lIolzwirtschait Im
Konkurs deI' E. Moschall-Aktiengesellschait sind die  Aussichten
":hr. trübe. Wenn etwaige AnfechtungsPfozesse zu keinem Ergeb­nlS tühren sollten. wird fitr die Gläubiger nur eine kaum nennens.­
\verte qividende bleibei!. Ein Sägewerk der zusammellg;;:broche­
lien Aktlcngesellschaft in Osterrode .. ist inzwischen an efne Berlinet
Holzgroßhandhlng verpachtet, d .s andere Sägewerk [11 Alt JabhJ!1­
ken verkauft worden. ­

. Z.ur Insolvenz der firma 1. Pick, .Königsberg, horen 'Yir, daG­dIe 'ierbindJicbkeitc11 auf 42 Millionen beziffert werden, deneIl
nenllenswerte Aktiva nicht 1i!:cgenüber stehen. IiieT ist eine
Dividende nur möglich. wenn die beteiligten Banken ihre PfändC'f­teilweise freig('bt.:Jl. >

Venchiedenes.
Continental-PreßputzpGeseUscbait rrankiurt a. i\lain. Die bis­

herigen GesP.llschafter und Geschäftsführer der C;ntinental-Preß­
putz-Gesellschaft frankfurt a. Main, Herr Georg liartmann uud
lierr Rudolf .Haberer sind aUS dieser Oesel1schaft infol e "freund­
!\l.;haft1ichel1 IJbercinkommc\1-:; ;lI '5g:ctn.::t(:n. Oie ..I,tildle siml VOl1 der
..Hermesgesel1schJit'. tÜr Handel IIlld Industrie r"rankfurt :1. 1\r1ain
Übernommen worden. Zu GeschÜftsfnhrern wurden ernannt lieH
J. A. li rman!l, der nach wie "or die technische Leitung del Gc­
J';eJlschatt inne hat, sowie lierr J. Decker, Franldmt am j\hin.

Wie bekannt. stellt die C.P.G. das vor dem Krictre patentierte>-,
Preßput1.verfabren her, llnd dÜrfte dieses zukunftreiche Verfahren
illfolgc der vieJseitigen Verwendnngsfähigkeiten bel der hellte 110t­
wendiz g:cwordenen Bauweise \dei Anklang liuden. t.
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BJatt 79/80. Architekt F. Voretzsch B. D. A. in Dresden. Ver\val­

tungsgebäude "A!1gemeine Ortskrankenkasse"" Lützen.
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